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Königs in Südafrika Platz mache, um die Wohl⸗ 
fahrt ihres gemeinſamen Vaterlandes zu fördern.“ 

Aus der Ausdrucksweiſe der Proklamation 
wird mit Sicherheit geſchloſſen, daß die Buren in 
dem Hauplpunkte rüdhaltslos nachgegeben, auf 
ihre ſtaatliche Unabhängigkeit 
verzichtet, die Souveränetät des Königs an⸗ 
erkannt haben und fortan als engliſche Unter⸗ 
tanen zu betrachten find. Im übrigen verlautet 
über die Bedingungen, zu denen der Friede ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, vorläufig nichts. Die „Times“ 
ſchreiben „Der Friede iſt geſchloſſen und zwar zu 
den Bedingungen, die wir allein als zuläſſig er» 
klärten, als die Buren ihrem Ultimatum eine 
Invaſion in britlſches Gebiet folgen ließen. Das 
Dokument, das die Beendigung des Krieges be⸗ 
fiegelt, wird von dem engliſchen Höchſtkomman⸗ 
dierenden ausdräͤcklich als das die Unterwerfungs⸗ 
bedingungen enthaltende Schriftſtück bezeichnet. 
Die erſten kurzen Depeſchen aus Pretorla er⸗ 
wähnen von den Einzelhelten dieſer Bedingungen 
nichts, aber ihr allgemeiner Charakter ift bereits 
bekannt. Wir 7 dem General Botha ſchon 
vor mehr als einem Jahre die Bedingungen mit: 
geteilt, zu denen wir bereit waren, ſeiner Mit⸗ 
bürger und ihrer Verbündeten Kapitulation anzu⸗ 
nehmen. Wir haben allen Grund zu der An⸗ 
nahme, daß ſich die nun erfolgte Unterwerfung zu 
denſelben Bedingungen vollzogen hat.“ 

So werden alſo die tapferen Buren das 
Schwert in die Scheibe ſtecken und zu ihrem 
frledlichen Berufe zurückkehren. Eine traurige 
Rückkehr. An Stelle blühender Befitztämer 
rauchende Trümmerhaufen, verwüstete Felder! 
Das Saatgut vernichtet, das Vieh davongetrleben, 
zahlloſe Familien ihrer Ernährer beraubt, der 
Mittel zum Lebensunterhalt bar! Es wird viele 
Not zu ndern geben und noch langjähriger 
treuer Arbeit bedürfen, ehe die tiefen Wunden 
vernarbt find, die der unfellge Krieg dem Lande 
geſchlagen hat. 

32 Monate Hat der Krieg gedauert. Die 
wichtigſten Vorgänge waren folgende: 

1899. 9. Okt.: Die Transvaalregierung 
überreicht dem britiſchen Agenten in Pretorla das 
Ultimatum. 12. Okt.: Mafeking und Kimberley 
werden eingeſchloſſen. 20. Okt.:: Kampf dei 
Olencoe. 21. Okl.: Kampf bei Elandslaagte. 
Kommandant Vlljoens fällt. 30. Okt.: Bei 
Nicholſons Nek kapitullren 1000 Mann irlſche 
Füfiliere und vom Olouceſterſhirc⸗Regiment mit 
10 Gebirgsbatterien. Die Engländer unter Ge⸗ 
neral White in Ladyſmith eingeſchloſſen. 2. Nor. ; 
Die Engländer müſſen ich bei Colenſo über den 
Tugela zurückziehen. 23. Nov.: General Lord 
Melhuen er ficht einige Vortelle über die Buren 
bei Belmont, kann aber Kimberley nicht entſetzen. 
28. Nov. Am Mobberfluß erleiden die Engländer 


Der Krieg in Südafrika 


iſt nunmehr beendet. Tapfer hat ſich das winzige 
Burenvölklein gegen den engliſchen Rieſen gewehrt. 
Nun iſt es ihm doch unterlegen. Es konnte kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß die mit den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republiken ringende engliſche Welt⸗ 
macht in dieſem Kampfe den Sieg erlangen, den 
Frieden diktieren mußte, wenn fie auf ihre 
Weltmachtſtellung nicht verzichten wollte. Bei 
allem Mitgefühl für die braven Freiheitskämpfer 
freut ſich heute doch die ganze Welt, daß endlich Friede 
geworden iſt. Schwer war der Krieg, er wirkte 
verheerend. Allſeitig empfand man merklich die 
wirtſchaftlichen Schädigungen. Die Welt darf ſich 
deſſen freuen, daß dem Blutvergießen und der 
Zerſtörung ein Ende bereieit iſt, daß ſich auf den 
alten Pfaden der Verwüflung und des Unheils 
ein neues fruchtbares Kulturleben entwickeln kann 
und wird. 

Formell find die Engländer Sieger geblieben, 
moraliſch haben die Buren den Sieg davon: 
geirogen. Zwar haben britiſche Waffen die 
Ausrottung der Buren und die Verwilſtung des 
Landes erreicht, aber der Krieg, der am 11. Okt. 
1899 begann und bis zum Mai 1902 dauerte, 
vat den Engländern ſchwere Verluſte gebracht. 
Sie haben an Toten 18 348 Mann und 900 
Offiziere, an Verwundeten 14 286 Mann und 
1559 Offtziere, an Invaliden 60 262 Mann und 
2612 Offiziere. Der Krieg hat ihnen an Geld rund 
175 000 000 Pfund Sterling gekoſtet. 

Zu Anfang des Krieges betrugen die Strelt⸗ 
kräfte der Buren nach Angabe der Engländer 
54800 Mann, denen letztere kaum 30 000 ent⸗ 
gegenſtellen konnten. Nach Angabe aus Buren⸗ 
quelle hat die Geſamtzahl der Burenſtreiter 
niemals 36 000 überſchritten. Immerhin hatten 
die Buren zunächſt die Uebermacht. Der größte 
Berluft, den die Buren erlitten haben, war die 
Gefangennahme Cronjes, der am 18. Febr. mit 
8000 Mann 150 000 Mann Engländern am 
Modderfluß gegenüberſtand. Schließlich ſank die 
Zahl der Buren auf 15 000 Mann, während die 
Engländer über 250 000 Mann verfügten. 

Die frohe Botſchaft vom Feiedensſchluß, auf 
die alle Welt ſeit Wochen gewartet, iſt auch in 
England mit Genugtuung aufgenommen worden. 
König Eduard erließ folgende Botſchaft an das 
Volk: „Der König erhielt die willkommene Nach⸗ 
richt von der Einſtellung der Feindſeligkeiten in 
Südafrika mit unendlicher Genugtuung und hegt 
das Vertrauen, daß dem Frieden die Wiederher⸗ 
Aellung der Wohlfahrt in feinen neuen Beſitzungen 
raſch folge und daß die durch den Krieg not⸗ 
wendiger weiſe hervorgerufenen Empfindungen dem 
truſten Zuſammenwirken aller Untertanen des 


Manneswert. 
Roman von Marie Stahl. 
17. 8 (Nachdruck verboten.) 

Ach, mein gutes Paulchen,“ quäkte Jäni 

* N 
und ließ des jungen — Arm igt — 
los, „i Nies, was bin ich froh, daß Du hier biſt! 
Da kann ich ruhig nach Haufe fahren, ſlatt mir 
bier die Beine zu erfrleren. Siehſie, Almachen, 
da haſte gleich n Kavaller und brauchſt Deinen 
alten Vater nicht. Jeſſes, hat mich das Mädchen 
gequält, mit ihr aufs Els zu gehen! Na, Gott 
ſei Dank, nu bin ich's los. Ich hole Dich ber» 
nach wieder ab, mein Almachen — Amüfiert 
Euch recht ſchön, Kinderchen, und hörſte, Paul, 
jag’ 2 Alten, morgen Abend um ach te zum 
Stat!” 


einen Schneeſchipper, um Alma dieſen Dienſt zu 
erweiſen. 

„Sie können ja überhaupt nicht laufen,“ brummte 
er, als Alma etwas unbeholfen, auf ſeine Hand 
und auf das Geländer geftüßt, die Treppe nach 
dem Eis 1 u Er dachte dabei an Trau⸗ 
tens geſchmeidige Grazie. 

0 möchte es gern recht gut lernen,“ lächelte 
Alma. Aber ein ſcharf beobachtender, forſchender 
Blick flog dabei über ihren Begleiter. So ver⸗ 
ſtimmt hatte ſie ihn lange nicht geſehen und ſie 
wußte den Grund. 

Der alte Lehmigke hatte feinem Freunde Jä⸗ 
niſch fein Herz ausgeſchüttet über Pauls Miß⸗ 
erfolg bei Traute. Natürlich unter dem Siegel 
Ueſſter Verſchiegenhelt, aber die Familie Jüniſch 
hatte es doch erfahren. 

„Jett oder nie!“ ſagte ſich die kluge Alma, 
die es ſich in den Kopf geſetzt hatte, Paul Leh⸗ 
migke zu hetraten, well er ſie nicht haben wollte 
und alle anderen abwies, die ſich um ſie geriſſen. 
Und während fie mit mäßiger Geſchicklichkeit, aber 
nicht ohne Uebung an Pauls 
kundlgte fie ſich voll Teilnahme nach feinem letzten 
Geſchäſt, dem Gutskauf und verriet ein für ein 
junges Mädchen erſtaunliches Intereſſe für Hypo⸗ 
theken, Zinſen, Steuern und Kapitalganlagen. 
Auf dieſem Gebiet begegnete ihr Paul mit Ach⸗ 
tung und ſprach mit ihr wie mit einem Geſchäſts⸗ 
reund. 

g Die Muſikkapelle intonirte eben die „heimliche 
Liebe.“ 


„Kennen Sie dieſe Melodie?“ fragte Camill 


Damit ſchob er ich ächzend durch die Menge 
nach feiner Equlpage zurück, einer großen, gt⸗ 
ſchloſſenen Karoſſe mit zwei ſchwerfälligen, dicken 
Braunen und einem noch dickeren Kutscher. Paul 
war in der denkbar ſchlechteſten Stimmung. 

„Sie werden doch nicht mit der alten Scha⸗ 
dracke aufs Eis gehen?“ ſagte er unwirſch zu 
Alma, die einen buntſeidenen indſſchen Shawl 
kokett über die Schultern geworfen hatte. 

„Natürlich tue ich ihn ab, das iſt nur zum 
Nachhauſefahren“, enlgegnete dieſe nachgiebig und 
warf ihn nachläſſig einem bienftbaren Geist in der 
Bretterbude u. 

Viele Kavaliere ſchnallten ihren Damen ſelbſt 
die Schlittſchuſe an, aber Paul kommandierte 


Begründet 1760. 


Rebaktien nub Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
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Mittwoch, den 4. Juni 


Niederlage bei Coles berg. 10. Jan. Roberts und 


Der Burengeneral Cronje muß ſich bei Paarde⸗ 
berg mit 


haber. 
Lord Roberts beſetzt Pretorla. 3. Sept.: Trans⸗ 
vaal wird für annektirt erklärt, nachdem bereits 
am 28. Mai der Oranjeſtaat als Orange River 
Colony für anneltirt erklärt worden iſt. 11. Sept.: 
Paul Krüger trifft in Lou rengo Marques ein, 


8 mit wechſelndem Gluck gegen die Eng⸗ 
nder. 
drohung der Führer mit Verbannung, die bis 15. 


Hand dahinlief, er⸗ 


kreuzwels 5 Armen, Seite an Seite. 
und die beiden Verliebten in 


(Erſtes Bla tt.) 
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Annahme in der Geſchäftsſtele bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Deutſches Reid. 

— Der Kaiſer machte am Sonntag eine 
Dampferpartie auf der Havel. Geſtern machte er 
einen Spazierritt auf dem Bornſtedter Felde, 
wohnte dort den Truppenübungen bel und hörte 
von 9 Uhr ab im Neuen Palais die Vorträge 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten und des 
Chefs des Civilkabinets. 

— Der Kronprinz hat geſtern vormittag 
den Schlffsbautechniſchen Kongreß eröffnet mit 
folgender Anſprache: 


unter Methuen eine ſchwere Niederlage. 10. Dez.: 
General Gatacre bel Stromberg geſchlagen. 11. 
Dez. Lord Methuen erleidet bel Magersfontein 
eine Niederlage. 15. Dez.: Blutige Niederlage 
des engliſchen Oberkommandirenden Buller am 
Dugelafluß. 

1900. 1. Jan. General French drängt 
die Buren bei Arundel zurück. 6. Jan.: Engliſche 


Kitchener landen in Kapſtadt. 17. bis 25. Jan.: 
Schwere Verluſte Bullers am Spionskop und am 


Tugela. 16. Febr. General French entſetzt Kim⸗ „Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer Aller höchſter 
bey. 20. Febr. General Buller nimmt] Proteklor der Schiffsbautechniſchen Geſellſchaft, 
Colenſo und überſchreitet den Tugela. 27. Febr.: iſt zu ſeinem größten Bedauern verhindert, am 


heutigen Tage bier anweſend zu fein. Auch der 


1080 M Großherzog von Oldenburg, der Ehrenpräſident 


ann ergeben. 2. März: Ge⸗ 


neral Buller zieht in Ladyfmith ein. 13, März: der Geſellſchaft, iſt verhindert. Mein Herr 
Lord Roberts beſezt Bloemfontein. 27. März: Vater hat mich beauftragt, feiner Freude über 
Tod Jouberis; Louis Botha wird Oberbeſehls⸗ die rege Beteiligung an dieſer Verſammlung 


17. Mal: Mafcking entſetzt. 5. Juni und auch darüber, daß mit dem Inlande das 
Ausland ſich hier vereinigt hat, Ausdruck zu 
geben. Ich eröffne hiermit im Namen Sr. 
Mojeſtät die Verſammlung und wünſchen ihr 
den beſten Erfolg.“ 

Die Eröffnungsrede hielt Geheimrat Busley. 
Seine Ausführungen gipfelten in der Darlegung 
der regen Wechſelbezlehungen zwiſchen der 
deutſchen Schiffsbautechniſchen Geſellſchaft und den 
gleichartigen auslandiſchenRorporationen. Er betonte 
der Redner den Wunſch, daß die Zuſammenkunft 
in ihrem Verlaufe Schiffbauer und Rheder in 
gegenſeitigem Verſtändnis noch immer näherbringen 
möge. Für Düffeldorf ſprach Oberbürgermeiſter 
Marx, für die Institution of naval architects 
Dir. Earl⸗ Glasgow, der betonte, daß England 
wegen des intereſſanten Programms fo zahlreich 
vertreten jet. Gleich ſympatiſch der 
Vertreter Frankrelche, Herr Hor mand. 

— Der Kronprinz von Siam, Prinz 
Eitel Friedrich und Prinz Parivatara von Slam 
unternahmen Sonnabend mit den Mitgliedern der 
ſiameſiſchen Geſandtſchaft auf der Nacht 
„Alexandria“ eine Dampferfahrt auf den Havel⸗ 
ſeen nach Schildhorn. Am Sonntag ſiedelte der 
Kronprinz in das Hotel Kaiſerhof über, da er 
einige Zeit in Berlin zu verweilen gedenkt. 

Der Schah von Perſien hat am 

Montag Berlin verlaſſen, um zunächſt das Krupp⸗ 

Ihe Etabliſſement bei Eſſen zu beſichtigen. Der 

orlentaliſche Herrſcher iſt ſehr leldend, und das hat 

veranlaßt, daß er fi bei feinem Aufenthalt in 

Berlin nur wenig Anſtrengungen zumuten durfte. 

Er iſt ſtark magenleidend, wird deshalb zur Kur 

nach Karlsbad gehen. — Da der Schah ein großer 

Nimrod iſt, gab ihm am Sonnabend der Kalſer 

Gelegenheit, in der Nähe des Neuen Palais eine 

Jagd abzuhalten. Da wenig Wild vorhanden, ſo 

begnügte ſich der Schah damit, wenn ihm elne 


um nach Europa zu reifen. 30. Nov. Lord 
Roberts kehrt nach England zurück. Lord Kitchener 
übernimmt den Oberbefehl. 

1901. Anfang Jan.: Burenabteilungen 
dringen in die Kapkolonie ein. Ende Januar: 
Bildung von Konzentrallonslagern. Febr.: Erfolgs 
loſe Operation Frenchs gegen Bothı im Oſten 
Transbaals. 20. Febr.: Verhandlungen Bothas 
und Kitcheners über den Frieden. 2. Mal: Die 
Engländer erleiden eine Niederlage im weſtlichen 
Transvaal. 12. Jun. Niederlage der Engländer 
0 burg. In der Kapkolonie t 


7. Aug.: Kitcheners Proklamation: Bes 


September die Waffen nicht niedergelegt haben. 
17. Sept.: 200 Engländer mit 3 Geſchützen 
werden bel Utrecht gefangen genommen. Oft. : 
Neuerliches Vordringen der Buren in der Kap⸗ 
kolonie. 30. Okt.: Schwerer Verluſt der Eng⸗ 
länder bei Berkenlaagte. 15. Dez. Kruitzinger 
gefangen. 24. Dez.: Dewet überfällt ein engliſches 
Lager bei Tweefontein. 

1902. 26. Jan. Gefangennahme Ben 
Viljoens. 29. Jan. Die holländiſche Reglerung 
fegt ſich mit England wegen des Friedens mit 
den Buren in Verbindung. 9. Febr. Dewet 
entkommt ſeinen Verfolgern. 12. Febr.: Engliſche 
Niederlage bei Klippriver. 9. März: Lord Me⸗ 
thuen bei Tweeboſch gefangen. 12. März: Delarey 
giebt Meihuen frei. 23. März: Schalk Burger 
teifft mit Gefolge in Pretoria ein. Beginn der 
Friedensver handlungen. 


Stauffen ſeine Dame mit einem vlelſagenden Blick. Die 

Frage war an und für ſich überfläffie, denn jeder 

7 in Lelpyig ſpielte damals die „heimliche 
lebe.“ a 


„O“, rief Traute übermütig, „das iſt die 
ſchönſte Melodie im Himmel und auf Erden!“ 

Camills Hand, die mit Trautens vereint in 
dem kleinen ſchwarzen Affenmuff ſteckte, drückte 
dieſelbe innig. 

„Ja, es iſt wirklich die allet höchſte Melodie 
es gibt nichts Beſſeres, Süheres, Himmli⸗ 
ſcheres als die heimliche Llebe. “ 

Wieder einer jener Blicke, die Traute einen 
Wonneſchauer in das Herz jagen. Das blühende 
Rot ihrer Wangen vertieſt ſich in Purpurglut 
und verrät, daß fie Wort und Blick verſtanden 
hat. Ihre Hand in dem kleinen Affenmuff bebt 
leiſe. Sie ziehen jetzt langſame Bogen am Rande 
des Teiches hin, unter den bereiften Sträuchern. 
Camill drückt die kebende Hand, bis Traute zu⸗ 
ſammenzuckt, denn es tut weh. 

„Traute!“ flüflerte er, „darf ich Sie manch⸗ 
mal dei Namen nennen, der Name iſt fo ſüß — 
der ſchönſte Name, den ich kenne, und Ste find 
die einzige Traute, die ich kenne, er paßt auch 
nur für Sie — einzige Traute!“ 

„ Traute antwortet nicht, aber ihr ganzer 
Körper zuckt und bebt, und Camlll fühlt das 
Hämmern ihres Herzens, denn fie laufen mit 


die ſie umgibt, und vergeſſen, daß ſie geſehen 
werden, oder es iſt ihnen auch ganz gleichgiltig. 
Mufik, Sonnenſchein, die klare, herzſtärkende 
Winterluſt, das frohe Treiben umher, das alles 
vereinigt ſich nur mit ihrem Glück um ihnen ein 
Hochgefühl von Lebensgenuß und Lebensfreude zu 
gewähren, wie es nur Menſchen von tiefer Glücks⸗ 
fähigkeit oder ſtarlem Begehren kennen. 

In dieſem Augenblick kreuzten Paul Lehmigke 
und Alma Jänlſch ihren Weg. Paul zog grüßend 
den Hut vor Traute, dieſe blickte zerſtreut und 
gleichgültig auf, um den Gruß überrascht zu 
erwidern. 

„Wer iſt das ?“ fragte Alma, die mit einem 
einzigen Blick Traute ſo genau geſehen hatte, daß 
ſie ihr einen Steckbrief hätte ſchreiben können. 
Außerdem hatte fie die Situation, in der ſich das 
Paar befand, ſofort erfaßt. 

„Fräulein Velten“, antwortete Paul kurz, mit 
einem ſo ſchroffen, ablehnenden Klang der Stimme, 
daß Alma ſofort wußte, wer in Frage Hand. 

„Ah —“ ſagte fie leiſe und laut fügte fie 
hinzu: „Ein ſchönes Mädchen, aber, wie es ſcheint, 
nicht auf gutem Wege.“ 

Paul zuckte die Achſeln, es war ihm uner⸗ 
träglich, mit Alma über Traute zu ſprechen, ob⸗ 
—— er nicht ahnte, daß dieſelbe etwas Näheres 
wußte. 

»Ein junges Mädchen, das ſich mit dieſem 
Herrn einläßt, verliert feinen Ruf“, fuhr die un⸗ 
erbittliche Alma fort, indem fie mit ſpiten Fingern 
den Schnee von ihrem Sealskinpaletot klopfte, der 
von einem Baum auf fie herabgefallen war.“ 


„Einzige, ſüße Traute!“ flüſtert er hingeriſſen, 


ihrem Wonnerauſch 


ſehen nur ſich, ſie ſehen niemand von der Menge, 


| doch gern mehr willen. 


von ihm. Er ſoll es 


. bald ſeine Wege 


Saatkrähe zu Geſicht kam, dieſe niederzuknallen. 
Sonntag nahm er in Augenſchein den Zoologiſchen 
Garten und das Aquarlum. Außerdem wurden 
in den Räumen der perſiſchen Geſandtſchaft, Hilde⸗ 
brandtſtraße 4, dem Schah einige bemerkenswerte 
Lelſtungen der modernen deutſchen Technik vorge⸗ 
fährt. — Montag Nachm. erfolgte die Abreiſe von 
Potsdam aus. Der Kaiſer hat dem Schah das 


Geleit gegeben. 


— Graf Hoensbroech, der Exjernit, hat 
am Freitag im jungliberalen Verein zu München 
den ſ. Z. durch die ullramontan⸗antiſemitiſche De⸗ 
monftration unmöglich gemachten Vortrag gehalten. 
Die Verſammlung, die in einem Saal ohne Bier⸗ 


ausſchank erfolgte, verlief ohne einen Zwiſchenfall. 


Kathollſche Geiſiliche befanden ſich nicht unter 
einige 


dem zahlreichen Publikum, dagegen 
ſonſtige Politiker, wie der Sozialdemokrat v. 
Vollmar und der demokratiſche Prof. 
Quldde. DHoensbroechs Vortrag betonte gegen. 
über dem Toleranzantrag des Centrums, daß 
Mißtrauen berechtigt ſei, weil Intoleranz zum ur⸗ 
eigenften Weſen des Ultramontanismus gehöre. 


SE Rom würde, behauptete er, wenn es die Macht 


bejäße, mit Nichtkathollken heute ebenſo verfahren, 
wie im Mittelalter. An der Erörterung beteiligten 
ſich drei Redner, darunter ein Centrumsmann. 

— Nat. ⸗lib. Parteitage follen alljährlich 
abgehalten werden. Dleſe Reſolution hat das 
Centralkomitee der nat.⸗ lib. Partei der Rhein⸗ 
provinz angenommen und an die Hauptpartei 
weitergegeben. x 

— Die ſächſiſchen Fleiſchermeiſter 
wollen von den Agrariern nichts wiſſen. Der 
von etwa 1000 Fleiſchermelſtern beſuchte Fleiſcher⸗ 
verbandstan in Döbeln hat beſchloſſen, den 
deulſchen Fleiſcherverbandstag zu erſuchen, bei 
der Reichsregierung abermals eine Aufhebung 
der Grenzſperre für Schweine aus den 
bekannnten Gründen zu beantragen. Die Ver⸗ 
ſammlung erhob auch gegen die hohen Lebend⸗ 


gewichts⸗ und Stückzölle des Tarifentwurfs un 
em 
ſäͤchſiſchen Fleiſcherverband gehören 4124 Innungs⸗ 


der Tariftommillion Widerſpruch. — 
meiſter an. 
— Ueber den Kontraktbruch der län d⸗ 


lichen Arbeiter wollen die Konſervativen im 


Abgeordnetenhaus durch eine Interpellation der 


Regierung Dampf machen. — Nur immer zu. 
Ein Ausnahmegeſetz in dieſer Beziehung würde 
zweifelsohne die Wirkung haben, daß ſich das 
platte Land des Oſtens immer mehr entvölkern 
würde. Ob damit den Junkern gedient wäre? 

5 — ______] 


Militäriſches. f 

85 Neue Geſchütze? Von Krupp ſoll, 
der „Staatsb.⸗Ztg.“ zufolge, ein Geſchütz her⸗ 
geſtellt fein, das eine derartige Durchſchlagskraft 
beſitzt, daß es ſelbſt die ſtärkſten Panzer platten 
durchbohrt. Der Kaiſer habe ſich dies Geſchütz 
vorführen laſſen und Krupp verpflichtet, es aus⸗ 
ſchließlich für die deutſche Armee zur Verfügung 
zu ſtellen. 

55 Den Militär⸗Boykott von Gaſtwirt⸗ 
ſchaften milder zu handhaben, wünſcht der deutſche 
Gaſtwirtsverband vom Kriegsminiſter. In einer 
Eingabe wird darauf hingewieſen, daß Wirte mit 
Saalgeſchäft keinen Unterſchied zwiſchen politlſchen 
Parteien bei Hergabe der Säle machen können. 
Die Erfahrung habe gelehrt, daß ſolche Lokale, 
die den Milltärperſonen verboten ſind, auch von 
bürgerlichen Kreiſen, die politiſch der Regierung 
nahe ſiehen, gemieden wurden, was für manchen 

Wirt eine ſchwere Schädigung bedeute. 
5 — 


5 Provinz. 

Marienburg, 2. Juni. Das Kir⸗ 
chenfeſt für Taubſtumme erfolgte geſtern. 
Aus allen Teilen der Provinz waren Taubſtumme 
erſchienen. Mittags wurde im Geſellſchaſtshauſe 
gemeinſchaftlich das Eſſen eingenommen. Nach⸗ 
mittags folgten Turnſpiele, abends Theaterauf⸗ 
führungen und lebende Bilder. 

Die Ratsapotheke, deren Inhaber Herr 
Jacoby im Januar d. Is. verſtorben iſt, ging für 
180 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Blum in 
Charlottenburg über. ö 

Danzig, 2 Juni. Der Gartenbau- 
verein vertellte an 775 Schulkinder 1550 
Pflanzen zur eigenen Aufzucht. 
Zoppot, 2. Juni. Beim Rennen 
des weflpr. Reltervereins ereignete ſich 
ein ſchwerer Unfall, indem das Pferd des Lt. v. 
7 — EEE EeatEEEEG Baur art 


„Warum?“ fragte Paul rauh. Er wollte 


5 3 in ja 1 — A eu 
von dreiundzwanzig Jahren, der hier noch die 
Schulbänke drückt, um fein Abiturium zu machen. 
Ein Graf Stauffen, der Erbe eines der reichſten, 
pPreußiſch ſchleſiſchen Majorate, der ſich hier in 
der Verbannung von ſeiner Familie fo ſchadlos 
wie möglich hält. Man 5 — tolle Sachen 
vo zu Hauſe ſo arg getrieben 
baden, daß man ihn in dieſe 5 
ſchickte in dem guten Glauben, es fehle ihm hier 
Lebe Chance zu Exceſſen. Früher lief er alle 
Tage mit drei großen Hunden in der Grimmaſchen 

Straße herum — er hat es auch einmal verfucht, 
mir nachzulaufen, aber ic 3 Herrn Grafen 
Br gewieſen. Jetzt habe ich ihn 

lange nicht geſehen — es fe. er = 55 > 
Jaedenfalls eine gute Partie“, ſagte Pau 
LVehmigke trocken. en Ben 
Gute Partie? Ja, aber nicht für Fräulein 

Velten.“ 
»Das iſt Fräulein Veltens Sache.“ 
Ex (Fortſetzung folgt.) 


dere Unterhaltung gefunden 


Auer in die entſetzt auseinanderſtiebenden Zuschauer 


einbrach. Ein vierjähriges Kind erlitt hierbei eine 


lebensgefährliche Gehirnerſchütterung, ein zweites 
eine Bruſtquetſchung. Ein ſchwerer Sturz des Lt. 
Peterſen vor der Tribüne lief glücklich ab. 
Tiegenhof, 2. Juni. Feuer kam in 
der Käſerei von L. Krieg im Roßgarten aus. 
Dank der Windſtille blieb es auf feinen Herd ber 
ſchränkt, doch brannte das Gebäude vollſtändig 
nieder; ſämtliche Maſchinen ſind vernichtet, von 


den 400 Schweinen ſind über 80 Stück verbrannt. 


Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

** Saalfeld, 2. Juni. Nach dem Feu⸗ 
er, das in der Nacht zum 29. Mai bei dem 
Acker bürger Dukar den Stall einäſcherte, lenkte ſich 
der Verdacht der Brandſtiſtung auf Dukar's Onkel 
Szepanski. Dieſer hat ſich heute erhängt, nach⸗ 
dem er noch vorher geſagt hatte: „Demjenigen, 
welcher den Brand verurſacht hat, möge ſeine 
Seele brennen.“ 

* Eydtkuhnen, 2. Juni. Verhaftet 
wurde am Mittags⸗D⸗Zuge ein Monteur von 
einer ſächſiſchen Elektrotechniſchen Fabrik. Der 
Monteur war mit einem Engländer bis Berlin 
zuſammen gereiſt und wollte nach Rußland, um 
dort eine Maſchine aufzuſtellen. Im Berliner 
Hotel vermißle der Engländer feine Brleſtaſche 
mit 4000 M. und depeſchierte unter Angabe des 
Signalements des Mitreiſenden an die hieſige 
Statlon. Als dem Monteur bei ſeiner Ver⸗ 
haftung das Geld abgenommen wurde, gab er 
an, daß er die Taſche in Berlin auf dem 
Bahnhofe gefunden und ſie abzullefern „vergeſſen“ 


hätte. 5 

* Königsberg, 2. Juni. Anläßlich 
des Aerztetags wird mit Erlaubnis des 
Generalkommandos wieder eine Militärkapelle im 
Börſengarten ſpielen. Die Nachricht, die in An⸗ 
betracht der hinlänglich bekannten Vorgänge leh⸗ 
haſtes Intereſſe erwecken wird, iſt zuverläſſig. Ob 
und inwleweit die Tatſache dazu beitragen wird, 
den unſeligen „Börſengartenkonflikt“, der mehr als 
fünf Jahrs lang allerſeits peinlich empfunden 
worden iſt, aus der Welt zu ſchaffen, ſchreibt die 
„K. IE ſteht dahin. 

Bromberg, 2. Juni. Von einem 
Radfahrer überfahren wurde der Sohn eines 
höheren Militärs. Stark verletzt wurde er von 
einem Arzt in Behandlung genommen. 

*Meſeritz, 2. Junſ. Strafverfahren 
iſt gegen den Probſt Günther in Bleſen, der 
erſt kürzlich wegen unbefugten Eindringens in die 
Kapelle zu Grunzig zu einer Geldſtrafe verurteilt 
worden iſt, eingeleitet. Er fol die Kanzel zu einer 
abfälligen Kritik ſtaatlicher Einrichtungen benutzt 
haben. U. a. wird durch Zeugen die Behauptung 
erwieſen, der Probſt habe das Geſetz über die 
kirchliche Vermögens verwaltung der Katholiken als 
von Juden und Ungläubigen herrührend bezeichnet. 
Zu der Zeit, als die Wreſchener Säulaffaire 
manche Gemüter erregte, ſoll der Probſt auch eine 
Kritik der ſprachlichen Schulverhältniſſe beliebt und 
von der Kanzel herab in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe über einen Lehrer abfällige Aeußerungen 
getan haben. Das Konſiſtorium ſcheint zu der 
Affaire Günther ſchon Stellung genommen zu 
haben, denn ſeit mehreren Wochen iſt vom Probſt 
und Vikar das Predigen in Bleſen eingeſtellt. 

* Samter, 2. Juni. Eine furchtbare 
Tat iſt in der Nacht zum 1. Juni in Szymanowo 
verübt worden. Der 34 Jahre alte Zieglermeiſter 
Krahner verſuchte nach voraufgegangenem Streit 
ſeine 28 Jahre alte Ehefrau mit einem Belle zu 
erſchlagen, indem er ihr vier Schläge gegen die 
Stirn, die beiden Schläfe und den Hinterkopf ver⸗ 
ſetzte, ſodaß die Frau blutüberſtrömt und befinn- 
ungslos zuſammenbrach. Darauf erdroſſelte er 
ſeine 5 Kinder (3 Mädchen im Alter von 10, 8 
und 6 Jahren und 2 Knaben von 2 und ½ 
Jahren) mittels einer Zuckerſchnur in ihren Betten 
und hängte die Kinder nachdem er fünf vierzöllige 
Nägel eingeſchlagen hatte, an der Wand der Stube 
in einer Reihe auf. Nach Verübung dieſer grau⸗ 
ſigen Tat fuhr er gegen 5 Uhr auf dem Zweirad 
über Jaſtrow durch Samler nach ſeinem Heimats⸗ 
orte Steindorf, wo fein Vater Ziegeleibefiger ift. 
Dort wurde er ſpäter in einem Zilegeleiſchuppen 
erhängt gefunden. Der Mörder galt als 
nüchterner, aber jähzorniger Menſch. Er lebte in 
geordneten Verhältniſſen und beſaß auch in Pe⸗ 


terawe bei Oberſitzko eine Wirtſchaft, die er z. Z. 


verpachtet hatte. Die Frau hat ſich inzwiſchen ſo⸗ 
weit erholt, daß ſie vernommen werden konnte. 

*“ Wreſchen, 2. Juni. Das 3. Bat. 
des Inf.⸗Regts. Nr. 46 zog am Sonn⸗ 
abend in unſere feſtlich geſchmückte Stadt ein. 
Bald darauf erfolgte zu Ehren des Offizier korps 
ein Feſteſſen. Abends wurden Unteroffigtere und 
Mannſchaften bewirtet. 

Die Maurerfrau Piaſeckao, die ih 
zur Verbüßung ihrer 2¼ ̃ährigen Gefängnisſtrafe 
am 1. d. Mts. in Wronke geſtellen ſollte, iſt, wie 
bereits gemeldet, nach Lemberg geflüchtel. Ihre 
drei jängiten Kinder hat fie mit ſich genommen. 
Der Ehemann iſt mit den drei älteſten Kindern 
einſtweilen in Wreſchen zurückgeblieben. Er will 
das vorhandene Mobiliar veräußern und dann 
ſeiner Frau nachreiſen. — Von den Verurteilten 
find bisher vier flüchtig geworden, und zwar ſolche, 
die die höchſten Strafen erhalten haben. Sie 
werden ſich wohl ausnahmslos nach Galizien ges 
wendet haben. Das Komitee zur Unterſtätzung 
der Wreſchener Opfer verfügt über 200 000 M. 
Es 55 ſicherlich den Flüchtlingen größere Summen 
zugeſteckt. 

„Pleſchen, 2. Junl. Niedergebrannt 
find Scheune und Stall des Müllers Binkowski 
in Tursko. In der Scheune ſchliefen 3 Kinder 
des B.; ein Knabe erwachte und eilte hinaus, doch 
hatte er ſchon fo ſchwere Brandwunden erlitten, 


daß er nach kurzer Zeit ſtarb; ſeine Brüder ver⸗ 
brannten. 2 Kühe ſind ebenfalls umgekommen. 
Es wird angenommen, daß die Kinder vor dem 


Schlafengehen ein Streichholz angezündet und acht⸗ 
los fortgeworfen haben. 
fi — 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 3. Juni. 

Zur Erbauung des Holzhafens bei 
Thorn ſchrelbt man uns: Die Miniſterien der 
öffentlichen Arbeiten und der Finanzen haben 
unterm 25. April die ſchriftliche Zuſage gegeben, 
vorbehaltlich der Bereitſtellung der erforderlichen 
Mittel durch den Staatshaushaltsetat die Her⸗ 
ſtellung eines Holzhafens bei Thorn durch eine zu 
gründende Aktiengeſellſchaft in der Weiſe zu ſör⸗ 
dern, daß der Staat bei der Gründung nicht be⸗ 
vorzugte Stammaktien im Betrage der Hälfte des 
Baukapitals mit 1 500 000 M. übernimmt. Zur 
Beſchaffung der anderen Hälfte des Baufapitals 
ſollen 1500 Vorzugsaktien über je 1000 M. aus⸗ 
gegeben werden. Um deren Uebernahme zu er⸗ 
leichtern, haben die Miniſterien folgende Vergün- 
ſtigung zugeſtanden: 

Die Vorzugsaktien gewähren den Anſpruch 
auf elne 3 Beteiligung am Rein⸗ 
gewinn der Aktlengeſellſchaft. Außerdem find 
für die auf die Vorzugsaktien eingezahlten Be⸗ 
träge vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der Betriebseröffnung des Holzhafens jährliche 
Bauzinſen in Höhe des Reichsbankdiskonts, 
höchſtens aber 4 pCt. zu entrichten. Aus dem 
jährlichen Reingewinn, der nach Deckung aller 
Verwaltunge⸗, Unterhaltungs⸗ und Betrlebs⸗ 
kosten, ſowie der Verzinſung und planmäßigen 
Tilgung der etwa ausgegebenen Schuldverſchrei⸗ 
bungen ſich erglebt, find zunächſt die geſetzlich 
vorgeſchriebenen Rücklagen zum Reſerveſonds zu 
machen. Sodann erhalten die Inhaber der 
Vorzugsaktien bis zu 2 pCt. des Nennwertes 
ihrer Aktien als Gewinnanteil. Der dann vom 
Reingewinn noch verbleibende Betrag wird auf 
die Jahaber der Vorzug ⸗ und Stammaktien 
gleichmäßig bis zu 2 pet des Nennwertes ihrer 
Aktien verteilt. Sodann fällt den Inhabern der 
Stammaktien ein weiterer Gewinnanteil bis zu 
1 pCt. des Nennwertes ihrer Aktien zu. Wäh⸗ 
rend der erſten ficben Betriebsjahre wird jedoch 
den Inhabern der Vorzugsaktien zunächſt ein 
Gewinnanteil bis zu 4 pCt. des Nennwertes 
ihrer Aktien und erſt dann den Inhabern der 
Stammaktien ein Gewinnanteil bis zu 3 pCt. 
des Nennwertes ihrer Aktlen gewährt. Des 
weiteren iſt ein Betrag von 15 000 M. zur 
Einziehung der Vorzugsaktien zu verwenden. 
Der Ueberreſt des Reingewinnes iſt unter die 
Inhaber der Vorzugsaktien aufzuteilen, bis dieſe 
einen Gewinnanteil von 5 pCt. erlangt haben. 
Der ſchließlich dann noch übrig bleibende Be⸗ 
trag hat zur weiteren Einziehung der Vorzugs⸗ 
aktien Verwendung zu finden. Sind jedoch Er⸗ 
löſe aus dem Verkauf von Gelände erzielt, ſo 
iſt der nach Abzug der Rücklagen zum Reſerve⸗ 
fonds verbleibende Reingewinn bis zum Betrage 
dieſer Etlöſe an erſtet Stelle, alſo vor Ge⸗ 
währung von Gewinnanteilen zur außerordent⸗ 
lichen Tilgung zunächſt der etwa ausgegebenen 
Schuldverſchreibungen und dann zur Einziehung 
der Vorzugsaktien zu verwenden. Die Ein⸗ 
ziehung der Vorzugsaktien kann durch Ankauf, 
Ausloſung oder Kündigung erfolgen. Inſoweit 
die Vorzugsaktien nicht von der Stadtgemeinde 
Thorn oder anderen öffentlichen Verbänden 
übernommen werden, hat die Stadtgemeinde 
Thorn für die volle Einzahlung ſeitens der 
Zeichner Bürgſchaft zu leiſten. 

Nach dieſer Zuſage iſt das Holzhafenbauprojekt 
als geſichert zu betrachten. Nach dem bereits 1897 
in großen landes⸗ und ſtrombaupollzeilich geneh⸗ 
migtem Bauplane wird der Thorner Holzhafen 
gegenüber dem auf dem linken Weichſelufer belc⸗ 
genen Dorfe Groß Neſſau auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer auf der Korzeniccer Kämpe oberhalb des 
Königlichen Hafens zu Alt⸗Thorn angelegt. Nach 
dem Lande zu iſt das Hafenterrain von Wieſen⸗ 
burger und Thorner Gemarkung begrenzt. Die 
Einfahrt zum Hafen wird unterhalb, fchräg gegen⸗ 
über der königl. Haſenkämpe unter Benutzung des 
alten Weichſelarmes, der hier einſchneidet, ge⸗ 
ſchaffen werden. Das ausgehobene Hafenbecken hat 
eine Länge von faſt 3 km und eine Fläche von 
45 ha, während die für gewerbliche Anlagen zum 
Hafen gehörigen Flächen zufammen 51 ha groß 
ſind. Ein 6 ha großer Holzlagerplatz, der bis an 
die von Thorn nach Scharnau führende Chauſſee 
reicht, und eine Holzauswaſchſtelle, die längs des 
Hafens läuft, vervollſtändigen die Hafenanlagen. 
Das für die Erdablagerung in Ausſicht genom⸗ 
mene Terrain liegt links des Weges nach der 
Korzeniccer Kämpe auf fiskaliſcher Verlandung in 
der Nähe des Stromes. 

Urſprünglich war das Thorner Holzhafenpro⸗ 
jekt umfangreicher vorgeſehen als jetzt. Die Koſten 
ſeiner Ausführung wurden dann aber auch auf 
6 Millionen M. berechnet. Die frühere umfang⸗ 
reichere Projektierung iſt übrigens nicht ganz auf⸗ 
gegeben worden, ſondern kann, nachdem auch ein 
weniger umfangreiches Hafenprojekt zum Ausbau 
gekommen iſt, jederzeit ausgeführt werden, da die 
geſamte Korzeniecer Kämpe angekauft werden wird. 
Der Bau des Thorner Holzhafens macht auch eine 
Regulierung des Stromlaufes bei Hochwaſſer in 
der Weiſe nötig, daß der Deich in der Neſſauer 
Niederung, der jetzt oberhalb der Schleuſe bei 
Kleinkrug endet, parallel mit dem Hafendeich auf 
Groß⸗Neſſauer Gebiet verlängert wird. Er ſoll bis 
an die Bergſpitze des Schirpitzer Waldes bei Wy⸗ 
mislowo geführt werden. Dadurch wird der Deich 
der Neſſauer Niederung vollſtändig geſchloſſen. 


Das 45 ha große Haupthafenbaſſin ſoll Raum 

zur Aufnahme von 150 Traften von je 5000 
ebm bieten. Der tote Weichſelarm, die Hafen⸗ 
firaße und die Hafeneinfahrt mit (ctwa 24 ha 
gewähren Raum für 80 Traften, jo daß das zur 
Verfügung ſtehende Hafenwaſſer rund 230 Traften 
aufzunehmen geeignet iſt. Davon werden im 
Haupthafen und ‚im tolen Weichſelarm mit 48 ha 
ſtändig ohne Störung des Hafenbetriebes 160 
Traften untergebracht werden können, während die 
ferneren 70 Traften nur in Notfällen, alſo be- 
ſonders bei drohendem Hochwaſſer in der Hafen 
ſtraße und der Hafenſtraße Unterkunft finden 
dürfen. Als Lagergeld wird beabfichtigt, 30 
M. pro Traft und Woche zu erheben. 
Die Höhe der Belegung des Hafens ſchätzt 
man für die 26 Wochen im Sommer und Herbit 
auf 160 Traften, für die anderen 26 Wochen im 
Winter und Frühling auf 50 Traften. Hier: 
nach darf man auf eine Einnahme an Lagergel⸗ 
dern von rund 164000 M. erhoffen. Die jaͤhr⸗ 
lichen Betriebs⸗ und Unterpaltungskoſten des 
Hafens werden auf 40 000 M. geſchätzt und 
6000 M. müßten zum Reſervefonds abgeführt 
werden. Demnach dürften 118 000 M. zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung des Anlagekapitals zur Ver⸗ 
fügung bleiben. Bringt man eine Verzinſung der 
Vorzugsaktien zu 4 pCt. und eine ſolche des ſtaat⸗ 
lichen Aktienkapitals zu 3 pCt. in Anſatz, ſo er⸗ 
gibt, das 105 000 M. jährliche Zinſen. Es blel⸗ 
ben dann noch 13 000 M. zur Tilgung und weis 
teren Verwendung verfügbar. 
Endlich mag noch die Förderung der Miniſte⸗ 
rien erwähnt werden, daß in dem zur Gründung 
der Aktiengeſellſchaſt abzuſchließenden Vertrage der 
Erwerb der ganzen KRorgeniec-Rämpe vorgeſehen 
werden muß, ebenſo die laſtenfreie und unentgelt⸗ 
liche Uebereignung desjenigen Teiles dieſer Kämpe 
an den Staat, der ſtromſeltig des hochwaſſer freien 
Hafendeiches liegt. 

Lehrergeneratloneu. In der Familie 
des Lehrers eſſolowski aus Schönwalde, der 
5 1. Okt. nach Thorn an eine Gemeindeſchule 

erufen wird, iſt der ſeltene Fall zu verzeichnen, 
daß Enkel, Vater und Großvater zugleich im 
Lehrerberufe amtieren. Der Vater iſt 49 Jahr 
alt und wirkt im Kreiſe Heilsberg in Ostpreußen 
der Großvater, einige 70 alt, iſt Lehrer und 
Organlſt im Kirchdorf Mensguth, Kreis Ortels- 
burg in Oflpreußen. Des letzteren Vater ift 
gleichfalls Lehrer geweſen und bezog nach feiner 
noch erhaltenen Vokation außer einigen Naturalien 
ganze 12 Taler bar. — Vor einiger Zeit be⸗ 
richteten die Lehrerzeltungen den gewiß ſchon ſel⸗ 
tenen Fall, daß 6 Brüder, nämlich die Söhne des 
Gaſthofbeſitzers „Zur Eiſenbahn“ in Kerzdorf bei 
Lauban in Schlefilen, den Lehrerberuf erwählt 
hätten. Dies gab Veranlaſſung, noch verfchiedene 
andere ähnliche, zum Teil noch merkmürdigere 
Fälle ans Tageslicht zu ziehen. So lebt in 
Chümbdchen bei Simmern im Hunsrück der nen. 
ſionierie Lehrer Schmitt, von deſſen 8 Söhnen 7 
den Beruf des Vaeers erwählt haben, nur einer 
it abgeſchwenkt und evang. Geiſtlicher geworden. 
4 Söhne find ſchon Lehrer, von denen es einer 
zum Rektor in Frankfurt a. M. gebracht hat, 2 
ind im Seminar, der jängſte in einer Präparan⸗ 
denanſtalt. Unerreicht dürfte jedoch der alte Kantor 
in All⸗Döbern, Kreis Kolau in Brandenburg, das 
ſtehen, der bis jetzt 8 ſeiner Söhne Lehrer werden 
ließ. Der 9. und 10. befinden ſich auf einer 
Präparandenanſtalt, wollen alſo gleichfalls Lehrer 
werden. Die beiden Töchter ſind an Lehrer ver⸗ 
heiratet. Vor kurzem iſt einer der 10 Söhne ver⸗ 
ſtorben; es bleiben alſo noch übrig: der Vater 
als Lehrer, 7 Söhne und 2 Schwiegerſöhne als 
Lehrer und die belden jüngſten als Präparanden. 

* Die Verſammlung von penſion. 
Staatsbeamten, die für Sonntag ins Hotel 
Dylewokl berufen, war von 17 Herren beſucht. 
Herr Elſenbahn⸗Betriebs⸗Sckcetär a. D. Schmidt 
eröffnete die Verſammlung und ſchlug vor, zur 
Leitung der Verſammlung den älteſten Herrn als 
Vorſitzenden und 3—4 Herren als Beifiger zu 
wählen. Nach Konſtituierung des Bureaus über⸗ 
nahm Eiſenbahn⸗Bahamelſter a. D Raaſch den 
Vor ſitz und brachte ein dreimaliges Hoch auf den 
Kalſer aus. Zur Erledigung der Tagesordnung 
nahm hierauf Sekr. Schmidt das Wort und führte 
aus, in welcher gedrückten Lage fi die vor Er» 
höhung der Beamtengehälter penfionierten Beamten 
durch die permanente Prelsſteigerung aller not⸗ 
wendigen Lebensbedürfniſſe befinden. Dle ſchon 
ſeit Jahren geplante Gchälter⸗Aufbeſſerung, die 
aber erſt 1897 zur Durchführung kam, konnte von 
vielen Beamten nicht abgewartet werden, da durch 
die Strapazen der Feldzüge hervorgerufenen rheu⸗ 
matiſchen, Lungen⸗, und andere Leiden einen großen 
Teil der Beamten in einen frühzeitigen Ruheſtand 
gezwungen haben. Redner hob hervor, daß an 
dem Wohlwollen der Staatsregierung für die 
penfionierten Beamten kein Zweſfel gehegt werden 
dürfe, da die Reglerung und die geſetzgebenden 
Körperſchaſten nicht allein die Mittel zur Abhilfe, 
ſondern auch zu einer Beihilfe für bedürftige 
Feldzugsteilnehmer berelt geſtellt habe. Es ent⸗ 
ſpräche auch nur der Gerechtigkeit, diejenigen pen 
ſionlerten Beamten, die ſich mit den früheren karg ⸗ 
lichen Gehaltsſätzen begnügen mußten, auch jetzt die 
Benefihten der Gehaltsaufbeſſerung durch ent⸗ 
ſprechende Zuſchüͤſſe zu gewähren, wie das von der 
ſächſiſchen Regierung ſchon 1897 geſchehen iſt. Herr 
Schmidt ſchlug vor, die berechtigten Wünſche der 
alten Penſionäre an maßgebender Stelle in ange⸗ 
meſſener Form zur Kenntnis zu bringen, und ver⸗ 
las einen Petitionsentwurf, der den Beifall der 
Verſammlung fand. Nach einem regen Meinungs⸗ 
austaufch wurde beſchloſſen, die Petition drucken 
zu laſſen, dieſe in einer nächſten Sonntag anzube⸗ 
raumenden neuen Verſammlung zu vollziehen und 


heute Mittag ihren Ausflug nach der Ziegelei. 


Rr 


abzuſenden. Die Maßnahmen zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes wurden Herrn Schmidt über⸗ 
tragen; die entſtehenden Koſten ſollen ſolidariſch 
getragen werden. Zun Schluß ſprach Herr Se⸗ 
minarlehrer a. D. Zerbe im Namen der An⸗ 
weſenden Herrn Sekrelär Schmidt für feine 
Mühewaltung den Dank der Kollegen aus, wo⸗ 
rauf der Genannte verſprach, auch ferner ſich in 
den Dienſt der guten Sache zu ſtellen, und an die 
Kollegen die Bitte richtete, dafür Sorge zu tragen, 
daß etwa noch fehlende Penſionäre zur nächſten 
Sitzung erſcheinen möchten. Mit der Mitteilung, 
daß die Einladung zur nächſten Verſammlung 
nicht per Poſtkarte, ſondern wiederum durch die 
Zeitung erfolgen wird, ſchloß Herr Bahnmeiſter a. 
D. Raaſch, die Sitzung. 

* Die Mädchen ⸗Mittefſchule unternahm 


Der Zug der weiß gekleideten Schülerinnen wurde 
von einem Muſikkorps begleitet. 

* Der Tierſchutzverein bittet, bei der 
großen Hitze die Kettenhunde berückſichtigen zu 
wollen, und warnt vor Nachſtellung der Vögel. 
(S. Jnſerat.) 

Der Gartenbau: Verein hält am 
Mittwoch im Schügenhaufe eine Sitzung ab. U. 
a. wird die Verteilung von Pflanzen an Schul⸗ 
kinder vorgenommen. 

Beſitzwechſel. Das 447,6 ha große 
Rittergut Schewen bei Briefen, Herrn Frlcke bis: 
her gehörig, kam am Sonnabend zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung. Das Meiftgebot gab mit 241 000 M. 
die bieſige Firma Laengner und Illgner ab. 

Der Poſtaſſiſtenten⸗Verein hat am 
Freltag Sitzung. Zur Beſprechung kommen u. a.: 
Verhandlungen im Bezirkstage Danzig, Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaft, Bezirkstag in Thorn. 

Verſetzt iſt Poſtpraklitant Schindler 
von Dresden nach Thorn, Poſtaſſiſtent Thomas 
von Danzig nach Thorn und Poſtgehilfe Gabriel 
von Thorn nach Dlrſchau. 

Angeſtellt als Telegraphengehilfin wurde 
Frl. Repp in Thorn. 

Podgorz, 2. Juni. 

Diebſtahl. Am Karfreltage wurde einem 
Soldaten vom Fußart.⸗Rgts. Nr. 15 eine 
wertvolle Uhr nebſt Kette aus ſeinem Spinde 
geſtohlen. Trotz eifrigen Forſchens konnte der 
Dieb nicht ermittelt werden. Am Sonntage 
verſuchte ein Kanonier, berichtet der „Pod. Anz.“, 
dieſe Uhr in Thorn bei einem Uhrmacher zu 
verkaufen. Der Uhrmacher ſchöpfte Verdacht, da 
der Mann für die Uhr nebſt Keite, die etwa 


200 M. Wert haben, nur 20 M. verlangte. 
Der Kanonler, vom Uhrmacher ins Verhör 


genommen, wurde ängſtlich und erzählte ſchließlich, 
daß er die Uhr einem Kameraden geſtohlen und 
fie ſo lange in der Nähe des Eiſenbahnſorts 
verwahrt habe Der Soldat iſt verhaftet worden. 

Sein 28jähriges Dienſtjubiläum feierte 
der Regimentsſchneidermeiſter Dümler vom 11. 
Art. gt., Vorſtandsmitglied unſeres Krieger⸗ 
vereins. d ’ 
Böſe Buben haben auf dem alten Friedhof 
Eiſengitter von Erbbegräbniſſen teilweiſe zerſtört. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Ziegelwieſe, 2. Juni. 

Der Bienenzuchtverein der Ober⸗Thor⸗ 
ner Stadtniederung hielt geſtern auf dem Bienen⸗ 
ſtande des Lehrers B. eine gut beſuchte Sitzung 
ab. Die Beſichtigung des Bienenſtandes, der aus 
6 Korb⸗ und 7 Kaſtenvölkern beſteht, zeigte, daß 
trotz der ungünſtigen Frühjahrs witterung die Völker 
in der Volksſtärke ausgezeichnet waren. Ganz be⸗ 
ſonders kräftig in der Brutentwickelung waren die 
Häuſer, denen Herr B. im vorigen Jahre eine 
fremde Königin, von Eystrup aus Hannover 
ſtammend, zugeſetzt hatte. Die vollen ſchweren 
Honigwaben in den Mobilbauten bewieſen, daß die 
Baumblüte, die erſte Honigquelle in hieſiger Ge⸗ 
gend, von den Immen gut ausgenutzt worden war. 
Es wurden nur praktiſche Arbeiten auf dem 
Bienenſtande ausgeführt. Wo es erforderlich war, 
wurden zur Erweiterung des Brutneſtes mit künſt⸗ 
lichen Mittelwänden ausgeſtattete Rähmchen in die 
Bruträume gehängt. In der nächſten Sitzung, 22. 
—— — 25 Verein einer Einladung des Im⸗ 
erkollegen Heiſe in Buttau ung ſeines 
x — Gutta zur Beſichtigung feine 


— 
Handelskammerſttzung. 
Thorn, den 30. Mai. 


„Die Kammer beſchäftigte ſich zunächſt mit der 
Feſtſtellung des Haushaltungsplanes. In den 
vorjährigen Etat waren die Geſamtausgaben 
mit 11 000 M. eingelegt, doch find nur 10 300 
Mk. ausgegeben worden, ſodaß ein Beſtand von 
700 Mk. verblieb. Nach dem vom Bureau vor⸗ 
gelegten Haushaltsplan für das laufende Jahr hat 
man die Ausgaben auf 10 970 M. beziffert. 
Nach Abrechnung des Beftandes aus dem Vorjahre 
und eines Ueberſchuſſes aus der Lagerhaus⸗ 
verwaltung in Höhe von 1032 Mk., ſind durch 
Handelskammerbelträge 9260 Mk. zu decken, die 
durch einen Zuſchkag von 16 % zur Gewerbe⸗ 
ſteuerſumme aufzubringen find. Die Kammer 
nahm den Haushaltsplan in der vorgeſchlagenen 

orm an. — Es wurden ſodann die Herren 
Manfred Kiber als Wäger und Daniel Wanzel 
als Holzmeſſer auf die von der Kammer erlaſſenen 
Vorſchriften vereidigt. — Nach der in der letzten 
Sitzung feſtgeſetzen Ordnung für die Sachver⸗ 
ſtäadigen⸗Lommiſſionen ſollen für verſchiedene Waren⸗ 
Zaltungen Sachverſtändige ernannt werden. Von 
einer hierzu eingeſetzten Kommiſſton wird vorge⸗ 
lagen, für folgende Warengattungen Sachver⸗ 

indige zu ernennen: 1. Getreide, Hälſenfrüchte, 
F mereien und Saaten, 2. für Manufaktur⸗ und 
uͤrzwaren, 3. für Kolonlalwaren, Oele, Chemi⸗ 


kalien, Spiritus, Weine, 4. für Leder, Wolle, 
Rohprodukte, 5. für Eiſen, Stahlwaren, Zement, 
Kohlen, Kalk, 6. für Holz, 7. für Ziegeln, Ton⸗ 
waren und Steine. Die von der Kommiſſton vor⸗ 
geſchlagenen Sachverſtändigen ſollen befragt werden, 
ob fie die auf fie gefallene Wahl annehmen 
wollen. — Die Kammer beſchloß, dem Handels⸗ 
vertragsverein beizutreten und einen jährlichen 
Beitrag von 50 Mk. zu geben. — Für die 
Privatperſonen erſtatteten Gutachten ſoll künftig 
eine Schreibgebühr von 1 Mk. erhoben werden. 
— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages ver⸗ 
handelte am 9. April über einen Antrag der ſächſi⸗ 
ſchen Handelskammern, nach dem — unbeſchadet 
der Frage, ob überhaupt die Gerichtsferien abzu⸗ 
ſchaffen find — die Forderungsklagen aus Waren: 
lieferungen als Ferienſachen behandelt werden 
ſollen. Die Beſchlußfaſſung wurde jedoch vertagt 
und zunächſt bei sämtlichen Handelskammern an⸗ 
gefragt, welche Stellung ſie zu dieſem Vorſchlage 
elnnähmen. Die Kammer ſprach ſich einfiimmig 
für dieſen Antrag aus, da durch Verlangſamung 
des Geſchäſtsganges der Gerichte durch die 
Gerichtsferien jetzt namentlich den Gewerbe⸗ 
treibenden mannigfache Verluſte entſtänden, denn 
die Beſtimmung, daß die Gerichte auf Antrag 
auch andere als die geſetzlich vorgeſchriebenen 
Ferienſachen als ſolche bezeichnen können, ſoweit 
fie einer beſonderen Beſchleunigung bebürften, ſei 
nicht ausreichend. Zwar verhehlte ſich die Kammer 
nicht, daß bei Annahme des Antrages der ſächſi⸗ 
ſchen Handelskammern die Gerichtsferien kaum 
mehr aufrecht erhalten werden könnten, doch iſt 
fie der Meinung, daß die veraltete, den heutigen 
Zeitverhältniſſen nicht mehr angepaßte Einrichtung 
der Gerichtsferien über kur; oder lang doch auf⸗ 
gehoben werden müſſe. — Zum Schluß berichtet 
der Vorſitzende über die 4. Tagung der Ver⸗ 
einigung oſtdeutſcher Handelskammern, die am 
2. Mai in Breslau ſtattgefunden hat. Zu Punft 
1 der Tagesordnung: Reviſion der preußiſchen 
Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen der 
Monarchie wurde folgende Reſolution gefaßt: 
„Die Vereinigung oſideutſcher Handels⸗ 
kammern ſtellt prinzipiell die Reviſtonsbeduͤſtig⸗ 
keit der Kreisordnung für die öfllichen Pro⸗ 
vinzen der preußiſchen Monarchie im Sinne 
elner gerechten Verteilung der Laſten und 
Rechte feſt und beauftragt die Handelskammer 
für die öſtliche Niederlaufig in Sorau a. L. 
mit der Abfaſſung einer Petitlon an die Re⸗ 
gierung, in welcher auf Grund der von der 
4. Tagung der Vereinigung betonten Geſichts⸗ 
punkte und einer bezüglichen Enquete jener 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben werden ſoll.“ 
Ueber die Zuſammenſetzung und Befugniſſe 
der Bezirkseiſenbahnräte wurde nachſtehender Antrag 
angenommen: 

„Die Vereinigung oſideutſcher Handels- 
kammern ſpricht ibre Sympathie aus zu den 
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes des deutſchen Handels: 
tages, betreffend die Zufammenfegung und die 
Befugnis der Bezirks⸗Eiſenbahnräte, ficht aber 
mit Rückſicht auf die von jener Körperſchaft 
beſchloſſene Vorſtellung von weiteren Schrilten 
vorläufig ab.“ 

Schließlich nahm die Verſammlung zu Punkt 
5 der Tagesordnung: Abänderung der neuen 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die 
geſetzliche Mindeſtruhezeit der Angeſtellten in 
offenen Verkehrsſtellen in Gemeinden mit mehr als 
20 000 Einwohnern (§ 139c Abſatz 2 d. G., O.) 
folgende Refolution an: 

„Die heute verſammelten Vertreter von 
Mitgliedern der Oſtdeutſchen Handelskammer⸗ 
Vereinigung empfehlen ihren Kammern, den 
Antrag der Handelskammer zu Breslau auf 
Streichung des zweiten Abſatzes des § 139 der 
Gewerbeordnung zum Vermerk zu nehmen mit 
dem Anbeimftelen, nach eigener weiterer Prü⸗ 
fung der Sachlage an der Hand der in den 
einzelnen Bezirken geſammelten Erfahrungen 
und unter Berückſichtigung der Verſchiedenhelt 
der örtlichen Verhältaiſſe geeignetenfalls in 
ähnlichem Sinne bei den zuſtändigen Stellen 
vorftellig zu werden.“ 


Zuſchriſten an die Redaktion. 


(Für Zuſchriſten, die in dieſer Rubrik zur Veröffentlichung 
kommen, übernimmt die Redaktion nur die preßgeſetzliche 
Verantwortung.) 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Auf der Weſiſeite des Empfangsgebäudes auf 
dem Hauptbahnhof befindet ſich eine Pumpe, welche, 
wie ich mich überzeugt habe, ſehr ſlark in An⸗ 
ſpruch genommen wird. Doch ſo ohne weiteres 
ſpendet dieſelbe nicht ihr Naß, es muß ihr erft 
abgerungen werden, denn die Waſſerſpenderin pro⸗ 
teftirt lebhaft durch Geklapper, Aechzen und Ger 
guietſche. Ich hatte das zweifelhafte Vergnügen 
faſt eine halbe Stunde mir dieſes anhören zu 
müͤſſen und war froh, als meine Miſſlon auf dem 
Bahnhof erledigt war. Iſt ſolche Pumpenrepara⸗ 
tur ſehr koſtſplelig? Vielleicht geben Sie mir 
Nachricht unter A. B. in Ihrem Briefkasten. x. 

Anm. d. Red.: Da unſer Briefkaſten nur 
Sonnabends erſcheint, ſo haben wir Ihren 
„Schmerzensſchrei“ ſchon heute in diefer Rubrik 
gebracht. Im uͤbrigen werden wir uns für Ihre 
Anregung intereſſieren. 


Noch einmal die Schulausflüͤge. 


Wie bereits mitgetellt, haben das Gymnaſium 
und die höhere Töchterſchule beſchloſſen, keine 
Schulfeſte mehr zu feiern, ſondern klaſſenweiſe 
Ausflüge zu machen. Wie ich höre, hat die 
hiefige Knabenmittelſchule einen ähnlichen Beſchluß 
gefaßt. Es mag für Eltern und Schüler ſchwer 


ſein, von alten, lieb gewordenen Gewohnheiten 
plötzlich laſſen zu müſſen, vom erziehlichen Stand⸗ 
punkte aus konnte man die Feſte nicht gutheißen. 
Man denke z. B. an die Schulfeſte des Oymna⸗ 
ſiums in Barbarken. Wer die Kneipereien der 
oberen Klaſſen geſehen, wer die ſchwankenden 
bleichen Geſtalten der armen Schüler beobachtet, 
die der Komment zwang größere Quantitäten Bier 
zu vertilgen, als ihr unentwickelker Körper ver» 
tragen konnte, der wird wohl zugeben, daß das 
Schulfeſt den meiſten keinen ſonderlichen Segen gebracht 
hatte. Die ganze feine Welt von Thorn gab ſich 
allerdings bei dieſer Gelegenheit ein Stelldichein 
in Barbarken. Wenn aber die ſchler endloſen 
Reihen von Equipagen, Droſchken und Lelterwagen 
beim Nachhauſefahren den Zug der Schüler über⸗ 
holten und in elne mächtige Staubwolke hällten, 
ſo muß man ſich doch wundern, daß die meiſten 
Feſte ohne Unfall abliefen. Die Schulfeſte der 
Knabenmittelſchule in Ziegelei find auch ſtets in 
Volksfeſte ausgeartet. An 3 Stellen wurde auf dem 
Jeſtplatze zwiſchen Ziegelei und Grünhof das edle 
Naß verzapft und an der Straße reihte ſich eine 
Verkaufsbude an die andere. Wenn ſich nach 8 
Uhr der Janhagel einfand, dann wurde das Bild 
erſt recht wüſt. Der Heimmarſch geſtaltete ſich 
wegen des Gedränges und Staubes zu einer Tor⸗ 
tur für Lehrer und Schüler und oft wurde der 
Zug von rohen Burſchen turchbrochen, trotzdem 
genügend Polizei Zur Stelle war. Intereſſant 
dürfte es den meiſten fein, die Stellung der Re⸗ 
gierung zu Marienwerder in dleſer Beziehung 
kennen zu lernen, die aus ihrer Verfügung vom 
25. Juli 1879 hervorgeht. Es heißt da: 

„Es iſt wiederholt zur Kenntnis der Herren 
Departementsſchulräte gekommen, daß die Volks⸗ 
ſchulfeſte zu allgemeinen Volksbeluſtigungen aus⸗ 
arten, und daß ſich an dieſe Tanzvergnügen 
und Trinkgelage anſchließen. Wir finden uns 
daher veranlaßt, die ſtädtiſchen Schuldeputationen 
und die Schulinſpektoren darauf hinzuweiſen, 
daß ſie verpflichtet ſind, einem derartigen An⸗ 
fuge zu ſteuern. Im allgemeinen gilt für die 
Ausführung derartiger Schulfeſte, die unter 
freiem Himmel abgehalten werden, folgendes: 
Die Feſte beginnen mit einem Zuge von der 
Schule zum Feſtplatze. Auf leßterem werden 
Spiele, Turnübungen u. dergl. veranſtaltet. 
Förmliche Tänze der Kinder find ausgeſchloſſen; 
doch ſoll es Mädchen und Knaben, jedem Ge⸗ 

ſchlecht für ſi h, geſtattet fein, ſich in Tanz⸗ 
weiſen ab und zu zu bewegen. Erfriſchungen, 
mit Ausſchluß von Spirituoſen, können nach 
den vorhandenen Mitteln verabreicht, und Ge⸗ 
ſchenke dürfen verteilt werden. Dafür daß der 
Verkauf von Spiriluoſen auf dem Feſtplatze 
oder in der Nähe desſelben nicht ſtatlfindet, muß 
von den Leitern des Feſtes unbedingt geſorgt 
werden, nötigenfalls iſt die Mitwirkung der 
Octspolizei in Anſpruch zu nehmen. Eine Rede 
des Lehrers oder Schulinſpektors, patriotiſche 
oder andere in den Schulen geübte Geſän 
werden den Kindern und den erwachſenen Selle 
genoſſen zur richtigen Würdigung der Feier ver⸗ 
helfen, welche mit einem geordneten Heimzuge 
abzuſchließen iſt. Gaſthöſe und Orte ähnlicher 
Art dürfen nut in dem Falle den Feſtplatz er» 
ſetzen, wenn während der Feier eintretende un⸗ 
guͤnſtige Witterung dazu nötigt, und es muß 
auch in dieſem Falle dafür geſorgt werden, 
daß dem jugendlichen Frohſinn eine zur Er⸗ 
ziehung der Sittlichkeit entſprechende Betätigung 
verſchafft werde. Mit Rückſicht auf die zer⸗ 
fireuenden Vorbereitungen, welches ein größeres 
Schulfeſt erfordert, iſt die Feier derſelben an 
einem Sonntage zu vermeiden.“ 
Ein Lehrer. 


Nenette Nachrichten. 


Guben, 3. Juni. Der 25, brandenburgiſche 
Städtetag nahm den Antrag des Oberbürgermelſters 
Ancker⸗Landsberg a. W. an, wonach eine Haft⸗ 
1 der Lehrer durch die Städte un⸗ 
nölig ſei. e 

London, 3. Juni. Die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten wurde im ganzen Lande mit Jubel 
ae Viele Fabriken und Schulen waren ge⸗ 
ſchloſſen. 

f London, 3. Juni. Der König hat Glück⸗ 
wunſchdepeſchen vom Kalſer Wilhelm und Franz 
Joſeph erhalten. 

London, 3. Juni. Im Unterhaus wurden 
geſtern die Friedensbedingungen verleſen. Sie 
lauten: 

Artikel 1: Die Burghers legen die Waffen 
nieder, übergeben alle Kanonen und Waffen, ſo⸗ 
wie die Kriegsmunition. Sie ſiehen von weiterem 
Widerſtande gegen die Autorilät König Eduards 


des VII. ab, den ſie als geſetzlichen Souverän 
anerkennen. 5 
Artikel 2: Alle Burghers im Felde außer: 


halb der Grenzen Transvaals und der Orange⸗ 
kolonie und alle Kriegsgefangenen, die jetzt außer⸗ 
halb Südafrikas fi befiaden und Burghers find, 
werden, ſobald ſie ihre Annahme der Stellung 
als Unterthanen König Eduards erklärt haben zu⸗ 
ruͤckgebracht. r 

Artikel 3: Die Burghers werden ihrer per⸗ 
ſönlichen Freiheit oder ihres Eigentums nicht 
beraubt. 

Artikel 4: Weder ein Zioil- noch ein Straf⸗ 
verfahren wird gegen ſie eingeleitet für Hand⸗ 
lungen im Zuſammen hange mit dem Kriege. 

Die holländiſche Sprache wird in den öffent⸗ 
lichen Schulen Tran svaals und der Oranjekolonie 
gelehrt und iſt auch vor den Gerichts höfen geſtattet. 
Der Beſitz von Gewehren iſt den Perſonen ges 
Hattet, die fie zu ihrem Schutz bedürfen. Die 
militäriſche Verwaltung fol durch die Civilver⸗ 


waltung erſetzt werden, und ſobald die Umftände 
es geſtatten, follen repräſentative Inſtitutionen, die 
zur Selbfiverwaltung führen, eingeführt werden. 
Die Frage, ob den Eingeborenen das Wahlrecht 
zu gewähren iſt, ſoll erſt nach Einführung der 
Selbſtverwaltung entſchieden werden. Eine ſpezielle 
Steuer zur Zahluug der Kriegskoſten ſoll auf den 
Grundbeſitz nicht gelegt werden. Sobald die 
Verbältniſſe es geſtalten, wird in jedem Diſtrikt 
eine Kommiſſion ernannt werden, in der ein 
Beamter den Vorſitz hat und die Einwohner 
des Diſtriktes vertreten find, um den Leuten 
bei der Wiedereinſetzung in ihre Heim⸗ 
ſtätten Beiſtand zu leiſten und denen, die 
infolge von Kriegsverluſten außer Stande find, 
ſich damit zu verſehen, Nahrung, Obdach, Saatgut 
2c. zu liefern. Die engliſche Regierung wird der 
Kommiſſion 3 Millionen Pf. Sterlinge zur Ver⸗ 
fügung dellen und geſtatten, daß alle Noten, die 
unter dem Geſetz I von 1900 in der Süͤdaſrika⸗ 
niſchen Republik emittirt wurden und alle von Offi⸗ 
zieren oder auf ihre Ordre gegebenen Empfangs ⸗ 
ſcheine einer jurldiſchen von der Reglerung er⸗ 
nannten Kommiſſion eingehändigt werden. Wenn 
ſolche Noten von der Kommiſſion als berechtigt zum 
Erſotz und als für eine wertvolle Gegenleiſtung 
ausgegeben beſunden werden, ſollen ſie als Beweiſe 
der Kriegsverluſte gelten. Außer der Dotatlon 


von 3 Millionen wird die Regierung bereit fein, 


Vorſchuͤſſe als Darlehen für denſelben Zweck zinſen⸗ 
frei auf 2 Jahre zu gewähren, die hernach mit 3 
Proz. Zinſen rückzahlbar fein ſollen. 


Luſtige Ecke. 


Enttäuſcht. Schriftfieller: „Nur, wie 
gefällt Ihnen mein neues Buch?“ Kritiker: 
»Es grenzt ans Wunderbare.“ Schriftſteller: 
„O — Sie beſchämen mich ja ſaſt mit foldem 
Lob.“ Kritiker: „Aber keineswegs! IH es 
nicht ein Wunder, wenn ein Buch troß 360 
Seiten abſolut einſeitig ih?” 

In der Gemäldeausftellung. Profeſſor 
(Sereniſſimus führend, in docirendem Tone) : 
Bekanntlich hat Leſſing gejagt, daß Rafael, auch 
wenn er ohne Hände zur Welt gekommen, 
doch der größte Maler aller Zeiten geweſen 
wäre. Sereniſſemus: Natürlich, mein Lieber, 
natürlich. Man braucht ja auch nicht die Hände 
zum Malen, ſondern den Pinſel! 

Im uſeum. Vater: Nein, 
ſollſt Dich doch ſchämen, weißt nicht mal, daß das 
ine griechiſche Göttin iſt! Fritzchen: Woran 
ſoll man das ſehen? — — ſie hat ja 
nichts an! a 

Alſo fprah ... „Da reden manche 
Schafsköppe ſo verächtlich von Sıößenwahn m 
Ich ſag Euch, der Wahn is die Haupflſache, die 
Itöße kommt dann janz von ſelbſt !“ 

Der Haustyurann. Frau A. 
leiden wohl ſehr unter den 


„Sie 


Jrau B.: „Nicht halb fo viel, als wenn fie mein 
Mann hat.“ 


En 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa ſſerſtand am 3 Juni um 7 Uhr Morgens, 
+1,24 Meter. Lufttemperatur: 138 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: NO. 


Sonnen, Aufgang 3 Ud 33 Minuten, Untergang 
8 Uhr 23 Minuten. 


Mond- Aufgang 1 uz 55 Minuten Morgens 
Untergang 4 Uhr 43 Kinuten Nachm. 


Wette raus ſichten für das nördliche Deutſchlanb. 
Mittwoch, den 4. Inni: Warm. Stark windig. 


Donnerſtag, den 5. Juni: Wolkig, mit Sonnen⸗ 
ſchein. Warm. Strichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


2. 6. 3. 6. 

N der Fondsboͤrſe .. I fee en. 
Ruffi ſche Banknoten RER I 216,25 217 30 
ſchau 8 Tae [215.90 
Oeſterreichlſche Banknoten 852] 85,3) 
Preußiſche Konſols 8% „„ 9270 8270 
— Konſols 3% 102 10 102, 
8 che Konſols 3¼½% ab. 101,8 101,90 
Deutſche Reichsanleihe 80 . , 93 10902 — 
Deutſche Neichsanleihe 3½% 104.101,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. sg te] 89˙10 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½% neul. II. . 8 6 9850 
Poſener Pfandbrieſe 3/½% .. „9,20 29 20 
Voſener Pfandbriefe 4 000» 1163,— [103 50 
Volniſche Pfandbrieſe 44%, .. 1100,50 
Türkiſche Anleihe 1%, MDD. ü 28 20 28 15 
Italieniſche Rente 4% „ 03.— 102.90 
Rumäniſche Rente von 1904 4%è 82,39 8280 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 4 186,101189 — 
Große Berliner Straßendahn⸗Aktien . 206 50 206,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien x . ,1179,— 81 25 
Laurahütte⸗Aktien „228.7. 20430 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien .. — --,— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ ,. 
KBeigens Jul. 4166 76 | 167,— 
FO „ + 1180,75 h161,— 
Okibt. * * . « „ 16 50 ee 

Loco in New Dort 8.1, 5 
Nie 0. ne 128,.— 147,50 
Sept „ e e 141,— — 

abt — 1 —.— 
Spiritus 70er loco 34.20 ] 33,20 


Unubertrotten var Haut- und Schönheitspflege 


ae 77 


A ; sowie als beste Kinderseife Arztlich empfohlen. 


Junge, 


Magenſchmerzen? ? > 


4 0 ee 
n REN 
FF 


Fr 


rn 


2 12 Br? 


von ½ bis 1 


dur 24. Marienburger Pferde⸗ 


xpadillon ir „ure Zeitung “ 
er eee 


Belnnitmschung, 


Es iſt in der letzten Zeit mehrfach 
vorgekommen, daß in den Straßen der 
Gemeinde Mocker Kinder überfahren und 
dabei mehr oder weniger ſchwer verletzt 
find. Die Schuld an den Unfällen iſt, 


PFC 
5 Dampfjägewerk u. Holzhandlung 


wie nachgewieſen, in allen Fällen der 


letzten Zeit nicht den Wagenführern bei⸗ SE 
fondern den Kindern ſelbſt, s 


Bretter und Bohlen im 


ſehr lebhaften Wagenverkehrs dulden die 25 


zumeſſen, 
ſowie den zur Auſfſicht verpflichteten 
Perſonen. Trotz des in einigen Straßen 


Eltern es, daß Kinder, die oft noch nicht 
einmal das ſchulpflichtige 
haben, auf dem Fahrdamm umhertoben, 


zwiſchen den Wagen durchlaufen, ſich an 8 


Gefährte (insbeſondere auch an die elek⸗ 
triſche Straßen⸗Bahn) anhängen und den 
Radfahrern mit der Hand in die Soden) 
faſſen. Es iſt von dem unterzeichneten 
Amtsvorſteher ſelbſt beobachtet, daß Kander da mm m 
Jahr unter den Augen 
der Mütter mitten auf dem Fahrdamm 
umherkrochen, ſodaß ein paar ſich begeg⸗ 
nende Fuhrwerke anhalten mußten, um 
die Kinder nicht zu überfahren. Bei 
dieſem un verantwortlichen Leichtſinn der 
Eltern find trog der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Wagenführer Unglücksfälle 
oft unvermeidbar. 

Ich bringe deshalb zur öffentlichen 
Kenniniß, daß ich gegen diejenigen zur 
Aufſicht verpflichteten Perſonen, welche 
dulden, daß Kinder durch Umherſpielen 
auf den Straßen den Verkehr hindern 
und gefährden, aaf Grund des § 366 
Ziff. 3 Str. G. B's. unnachſichtlich 
vorgehen werde, ſoweit nicht ſchwerere 
Strafbeſtimmungen in Betracht kommen. 

Mocker, den 2. Juni 1902. 

Der Amtsvorſteher 
Falkenberg. 


Bekanntmachung 


des Schulgeldes für de : SU SIEBEN 
Monate —＋ Mat, Juni cr, wird 
er Bürgermäbchen ⸗ Schule 


am tun den 4. Juni er., ® 5 


von Morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für diejenigen, ia in ben Monaten 
Juni und Juli d. Is. 
Mengen von mindeſtens 100 


Etr. zur ſofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt] J 
auf M. 9,80 pro Ctr. groben 7 


Koks ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn, den 2. Juni 1902. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


 Balegenheitstuni. 


Honigkuchen,Cacao, Chogolade % 


Cakes, Confee te, "Bonbons, 
Attrappen etc. 


werden zu en gros- Preiſen 


Schuhmacherſtr. 24 


bis Ende Inni ausverkauft. 
Nach dem Tode meines Mannes bin 
ich gezwungen, meire 


Brauerei u. Malzfabrik 


nebſt Landwirthſchaft zu verkaufen. 

Das Geſchäft ift faſt eoneurrenz⸗ 
los und wirft einen ſelten 2 
—— ab. Näheres u. 
102 Rudolf Mosse, Danzig. 


verkauft billig 
Bauleſchäft Jmmans. 
Kalk, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


Offerirt 


Franz Zährer- Thorn. 
„„ 


Loose 


Lotterie. gi 
Son a LIE — — am 12. Juni. 


zur IV. Weſtpr 8 
Ziehung = > dal Galle m. 


Alter erreicht!“ 


Koks in 


„ Mum zent, dien 


cee bee r Eee rl Car. 


5 in 9 Tagen! i 
DE Gewinn-Ziehung schon 12. Juni. 
Marienburger B- a A 
[for Lauer 

Tikes 805 . 
7 Equipagen | 


Mittwochs⸗Concert. 
. W TIVOLI SE 


Anfang 8 Uhr. 
Das Programm enthält u. A.: Prolog a. d. Op: 


EB | Duverture, Fantaſie aus „Die Fledermaus“, Ouverture 
Neu!!! Bahr bumoritiihes Potpourri. Neu!!! 
Text für 10 Pf. an der Kaſſe zu haden. 

Eintritt pro Perſon 25 Pf., nach 10 Uhr Schnitt⸗Billets 15 Pf. 
karten 5 Kaſſe und beim Wirth zu haben. Preis pro Perſon 2 Mt., 
Se Imilien 4 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitſcher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 2 


geschnittenen Kanthöhern, Mauetlatten 


in allen Dimenſionen, ſowie alle Sorten 


e 


„Bajazzo,“ Racoczy⸗ 
„Martha“. 


Dauer⸗ 
Fa⸗ 


zu Baus und Tiſchlerzwecken, 


Eschen-, Eichen⸗ u. Ellernholz 


in gut gepflegter trockener Waare 2 Der Garten wird elektriſch beleuchtet. mg 
nu billigiten Preiſen. ag & Um zahlreichen Beſuch bitten 
G. SOPPAR T, Thorn. Bormann. Fisch, 


Fommer⸗Theater- Victorig⸗Garten. 


Eröffnung: 
Sonntag, den 8. Juni, Abends 8 Uhr: 


„Die 9 Eva“ 


Luſiſpiel von Schönthan und Koppel-Ellfeld. 
peter a oe Ernst Gross. 


Vorverkauf in der C Sigarrenbanblung des derm Duszynski, Breiteſtr. 


85 be Pierde 


5 Fahrräder rande Silbergewinne, 


V „ 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., I. Platz 1 M., II. Platz 0,60 M. 
Abendkasse. 


Loose überull zu hoben, auch bei dem General-Debit: Bankgeschäft € 78 Mi litä bill t3 
in Berlin, Sperrſitz 1,75 M., I. Platz 1,25 M., II. Platz 0,75 M, Militärbillets 
5 Lud. Mü ler & Co., Breitestrasse 5, nur an der Abendkaſſe 0,30 M. | 

in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. Dutzendbillets: Sperrfig 15 M., I. Platz 10 M, IL Platz 6 M. 


Telenramm- Adresse; Gilieksmüller. im Vorverkauf und in dem Theaterbureau zu haben. 


Die Direktion. 
eee ee Freilag, den 6. Juri, 
Das 2 Magazin 5 . 


Jur. LI in I u. Oel. Con 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


1 an gange 
Nur noch 

K. Schall, 
Ferm] ige 


| Thorn, 2. | 


his Sonntag, 8. Ini kt. bt. 


bleibt die mit verschiedenen 
0 beliebten Schaugeſchäften aller Art 
en jehenswerthe 
grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Aus führung a den anerfaunt bilfigften Preiſen. ng: 


00 
* 
Komplette Zimmereinrichtungen 0 Yogelwiese 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. m Volksgarten. 


= 5 Täglich: ng 
RER Voprftellungen 


von 4 Ahr ab. 
Füllt wird nicht erhoben. 


aan 11411: 


Dictoria⸗Garten. 


Jeden Mitiwoch: 


Friſche Waffeln. 
Thalgarten. 


Mittwoch, den 4. Juni 1902 


Ktebſt u. Ktebsſuppe. 


wa” Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


HER . — — N 


e Minios Waschpulver 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt . 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 
!!schont das Leinen in überraschendster Weise!! 


Zum Kalicen Waschen von Kochgschrren, „= Tellern, Messern, Gabeln, Gläsern etc. vom 


hygienischen Standpunkte aus nicht 
— dringend genug zu empfehlen. ag 
ist erhältlich in Drogen- und eee 


L. Minlos & eo | Köln- Ehrenfeld. 
 Spierfhub- Verein. 


Bekanntmachung. 


1) Es ha 9 — 1 15 13 Hugo. 

großer Hitze den Kettenhunden täg 

en Hi Waſſer gereicht, Refaurant „Grünhof“ 

ihnen auch einige Stunden freie Be⸗ Jeden Mittwoch 

wegung gegönnt wird, und daß die[ Frische Waffeln. 

re gegen die brennende Sonne Jeden Dounerftag: 
e ee e Frische Spritzkuchen. 

Außer Gasheizöfen geben wir auch 2) Wer Fänger von Nutz⸗ und Sing⸗ glich 


mit Sparbrennern miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen find in unſerem Geſchäſtszimmer zu erfahren. 


Ein 


Sommertheater. 


kann ſich ſofort im Hotel du 
Nord melden. 


vögeln oder Ausnehmer von Eiern 
derſelben jo anzeigt, daß die gericht» 
liche Beſtrafung der Schuldigen er⸗ 


Dicke Milch 2 — Landbrödchen. 


EEE 
8 kann, erhält eine Belohnung Jr Mädchen oder Wittwe, nicht 


gezahlt. unter 21 Jahre, würd 
Rektor Schüler, Vorfigender. | Handwerker die Pe 3 abe sem 
Eheſtande reichen? Vermögen nicht er⸗ 
forderlich. — Bin Junggeſelle, 34 Jahre 
alt. Offerten bie zum 10. d. Mis. unter 
F. 100 poſtlagernd Mocker 
einzuſenden. 


S DIRT 
Klaviktunitrricht 


tb Fel Lambeck, Brüdenftr. 16. 
Bill. mbl. Zimm. Wilhelmplatz 6, 4 Tr. 
Zwei Blätter. 


Gaskocher 


Gasanstalt. 


Zweitſtellige ſichere 5% Hypothek auf 
ein ſtädtiſches Grundſtück hinter Bank⸗ 
gelder, in Höhe von 


13 400 Mk. 


zu cediren geſucht. — Angebote unter 
L. W. 9 an die Expedit. d. Zeitung. 


Freundl möbhl. Vorderzimmer 
unweit der Weichſel, von ſogleich billig zu 
verm. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 


| Thorn. 


Große, gut möblirte 
2 Zimmer, 


im Mittelpunkt der Stadt, Markt, 


bevorzugt, 


Breiteſtr., Culmerfir.. 
wünſcht ſofort zu miethen. 
Ernst Gross. 
Adreſſen in der Expedltion dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Keauifitene u. Zettellräger 


Die Direktion, 


